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Georg Zipf, Richard Dresel, Michael Neuberger, Christoph Lettner, Präsident Alfred Vonarb, Ursula
Hülse, Werner Winterhalter (von links).

Die zahlreichen Trachtenträger/innen boten im Pfarrheim ein prächtiges Bild. 
Fotos: Herbert Vollmer

Nordrach (hv). Am Sams-
tagnachmittag trafen sich
die Mitgliedsvereine im
Ortenaukreis und den
nördlichen Landkreisen
zur jährlichen Herbstver-
sammlung im Kath. Pfarr -
heim in Nordrach. Die
Trachtengruppe Nordrach
präsentierte sich als guter
Gastgeber und sorgte für
das leibliche Wohl der 
Gäste.

Der Bund »Heimat und Volks-
leben« e.V. (BHV) ist der an
Mitgliedsvereinen größte
Trachtendachverband in
Deutschland und wurde im
Jahr 1948 gegründet. Er hat
sich die Aufgabe gegeben,
»sich für die Erhaltung, Pflege
und Förderung des boden-
ständigen Volkslebens einzu-
setzen, das sich insbesondere
in Tracht, Lied, Musik, Tanz,
Mundart, Sitte und Brauch-
tum äußert.« Das Verbandsge-
biet des BHV erstreckt sich
von Markdorf am Bodensee
bis nach Weinheim an der
Bergstraße, das alte Land Ba-
den. Dem BHV sind 207 Ver-
eine (Trachtengruppen,
Trachtenkapellen und Bürger-
wehren) mit weit über 13.000
Mitgliedern angeschlossen.

Paul Boschert und Rolf Bas-

ler eröffneten auf dem Büchel
die Versammlung musika-
lisch. Bezirksobmann Georg
Zipf begrüßte die Vertreter
der Mitgliedsvereine, von
siebzig waren jedoch nur vier-
zig Mitgliedsvereine vertre-
ten.

Der Vorsitzende der Trach-
tenjugend im BHV, Werner
Winterhalter, berichtete über
die zahlreichen Aktivitäten
für die Jugendlichen: Baden-
Württemberg-Tag, Tanzpro-
ben, Deutsches Trachtenfest
in Öhringen, Europapark,
Zeltlager, Kanufreizeit und
Heimattag. Er bemängelte die
geringe Teilnehmerzahl, wes-
halb auch das »Abenteuer
Heimat im Steinwasenpark«
abgesagt werden musste. Er
sei noch auf der Suche nach
weiteren Jugendlichen ab
zwölf Jahren für den Aufbau
der Repräsentationsgruppe,
teilte er weiter mit und bat
die Vereine um Unterstüt-
zung. Diese Gruppe soll bei
den großen Veranstaltungen
des BHV auftreten. Er forder-
te die Vereine auf, sich in der
Jugendarbeit verstärkt zu en-
gagieren und die Jugend-
lichen für die Mitarbeit zu
motivieren.

Präsident Alfred Vonarb
sprach die Nachwuchsproble-
me an, die manche Vereine
haben. Durch Kooperationen
oder Zusammenschlüsse kön-

ne dies aufgefangen werden,
um den Bestand zu erhalten.
Lobend erwähnte er, dass die
kooperativen Mitglieder
(Landkreise und Gemeinden)
den BHV weiterhin unterstüt-
zen. Bisher gelinge es auch
dank der Mitgliederwerbung,
die Zahl der Privatpersonen
trotz der natürlichen Abgänge
durch Tod zu halten, sogar zu
erhöhen. Vonarb wies darauf
hin, dass die öffentlichen Auf-
tritte wie Neujahrsempfang,
Kreistrachtenfeste, Messeauf-
tritte und Heimattage eine
große Publikumswirkung er-
zielen würden. Er dankte der
Geschäftsführerin Ursula
Hülse, die dafür einen großen
Einsatz erbringe. Auch das
»offene Volksliedersingen«
werde gerne angenommen
und sollte verstärkt angebo-
ten werden. Vonarb forderte
die Mitglieder auf, die be-
währte Verbandsstruktur mit
den Bezirksobleuten stärker
in Anspruch zu nehmen. Er
lobte Werner Winterhalter,
der mit seiner Mannschaft ei-
ne hervorragende Jugendar-
beit leiste und den Vereinen
viele Angebote mache. Die
Öffentlichkeitsarbeit müsse
weiter gestärkt werden, be-
tonte Vonarb. Deshalb habe
der Vorstand seinem Vor-
schlag entsprochen, dafür ei-
nen eigenen Referenten zu
benennen. Bürgermeister

a. D. Josef Hügele habe dieses
Amt übernommen. Ein neuer
Flyer wurde herausgegeben,
der bei den Veranstaltungen
ausgelegt werde. Auch die
Homepage soll weiter entwi-
ckelt werden.

Bürgermeisterstellvertrete-
rin Petra Großmann sprach
ein Grußwort und stellte die
Gemeinde Nordrach vor.

Bei der Wahl des Bezirks -
obmanns und seiner Stellver-
treter gab es keine Verände-
rungen. Georg Zipf (Schen-
kenzell) und seine Stellvertre-
ter Richard Dresel (Bühler-
tal), Christoph Lettner (Kap-
pelrodeck) und Michael Neu-
berger (Oberkirch) wurden
wiedergewählt.

Geschäftsführerin Ursula
Hülse stellte das Vereinspro-
gramm 2017 vor. Die Mit-
gliedsvereine Hornberg und
Otterweier werden am Neu-
jahrsbesuch in Freiburg teil-
nehmen. Die Frühjahrsver-
sammlung findet in Gengen-
bach statt, die Heimattage in
Karlsruhe und die Herbstver-
sammlung in Schenkenzell.
Für die Kreistrachtenfeste
2017 und 2018 bewarb sich
kein Verein.

Lob und Dank erhielt die
Trachtengruppe Nordrach als
gastgebender Verein. Sie bot
ein reichhaltiges Kuchenbü-
fett an und versorgte die Gäs-
te mit Getränken.

Herbstversammlung des Bundes 
»Heimat und Volksleben« in Nordrach
Mitgliederzahl konnte erhöht werden – Jugendarbeit soll verstärkt werden

Paul Boschert und Rolf Basler (von links) eröffneten auf ihrem 
Büchel die Herbstversammlung.

Die Trachtengruppe Nordrach war ein guter Gastgeber. Angelika
Kälble (4. von rechts), Vorsitzender Siegfried Huber, Monika und
Eugen Zimmerer.

Bezirksobmann Georg Zipf be-
grüßte die Vertreter der Mit-
gliedsvereine.

Präsident und Vorstand auf dem Podium (von links): Werner Winterhalter, Michael Neuberger, Ursu-
la Hülse, Alfred Vonarb, Georg Zipf, Christoph Lettner, Petra Grossmann. Der Mitgliedsverein aus Gutach mit Bollenhutträgerinnen.

Ein hochdekorierter Bürgerwehrmann aus Bruchsal. Nordracher Trachtenträgerinnen boten ein prächtiges Kuchenbüfett an.

Von Hanspeter Schwendemann

Zell a. H. Welche Schlag-
zeilen stehen am 15. Ok -
tober 2030 über Zell am
Harmersbach in der
»Schwarzwälder Post«?
Darüber machten sich die
Teilnehmer der zweiten
Szenario-Werkstatt am
Freitag und Samstag Ge-
danken und entwickelten
fünf Erfolgsgeschichten
für »Zell 2030«. In den Zu-
kunftsbildern tauchten die
Erlebniswelt Rundofen,
das Haus der Vereine, ein
großer Bio-Regionalmarkt,
die Elektro-Mobilität und
Zell als Gründerzentrum
für homöopathische Medi-
zin auf.
»Die Szenarien sind nichts
Ausschließliches sondern
können jeweils für sich Teil
einer großen Gesamtstory
sein«, betonte Professor Dr.
Peter Dehne, der das bundes-
weite Forschungsprojekt »Po-
tenziale von Kleinstädten in
peripheren Lagen« leitet. Ge-
meinsam mit Dr. Jens Hoff-
mann und Heidrun Hiller von
der Hochschule Neubranden-
burg war er zur zweiten Sze-

nario-Werkstatt nach Zell ge-
kommen, die am Freitag und
Samstag im Dorfgemein-
schaftshaus Unterentersbach
durchgeführt wurde. Nach
dem Start am 16. und 17.
März mit der »Szenariowerk-
statt 1« sowie der großen Bür-
gerversammlung am 10. Juni
war dies nun der nächste
Schritt, um ein Zukunftsbild
für Zell am Harmersbach zu
entwerfen.

An welchen Stellschrau-
ben kann man drehen?

»Ich will, dass Zell für zu-
künftige Generationen attrak-
tiv bleibt«, »Es ist eine span-
nende Geschichte« oder ein-
fach »Mich interessiert Zell«
nannten in einer Vorstel-
lungsrunde zum Auftakt die
Teilnehmer als ihre Motiva-
tion dafür, dass sie sich frei-
willig für die Mitarbeit in der
Projektgruppe bereit erklärt
hatten. Am Freitagabend ging
es zunächst nochmals darum,
sich gemeinsam Gedanken
darüber zu machen, welche
Faktoren von außen und in-
nen die Zukunft der Klein-
stadt Zell beeinflussen. Als
Ergebnis wurden unter ande-
rem die Bereiche Natur, Fi-
nanzen, Gesundheitswesen,
Gemeinschaft, Politik, Tou-
rismus und Stadtentwicklung
genannt. 

»An welchen Stellschrau-
ben kann man drehen?«, for-
derte Professor Dehne die

Teilnehmer dazu auf,  darü-
ber nachzudenken, welche
Schwerpunkte sich daraus für
Zell ergeben. Dabei wurden
eine Fülle von Ideen auf die
große Plakatwand notiert. Ein
Augenmerk wurde auf den
Erhalt und die Schaffung von
Arbeitsplätzen gelegt. Für
den Zeller Einzelhandel
könnte sich der Vertrieb über
das Internet als »Ama-Zell«
oder »Zell-lando« entwickeln.
Beim Tourismus oder als Ge-
sundheitsstadt könnte Zell
vor allem mit seiner Natur
punkten. Unter dem Motto
»Das kleine Glück« könnten
Gastgeber ein einheitliches
Zimmer- und Speiseangebot
mit regionalen Produkten
vermarkten. Die Schaffung ei-
nes Senioren- und Jugendzen-
trums oder der Ausbau von
Zell als Sportstadt wurde ge-
nannt. In der Vereinswelt
könnte mit einer Geschäfts-
stelle die übergreifende Zu-
sammenarbeit neu formiert
werden.

Abstimmung mit roten
Klebepunkten

Aus der Vielzahl von Nen-
nungen mussten die Teilneh-
mer dann mit jeweils fünf
Klebepunkten darüber ab-
stimmen, welche Ideen sie als
besonders Zukunftsrelevant
für Zell erachten. Daraus ent-
wickelten sich fünf Themen-
schwerpunkte, zu denen im
zweiten Teil der Szenario-
werkstatt zunächst Über-
schriften und dann auch Be-
richte ausgearbeitet wurden,
wie sie im Jahr 2030 in der
Presse stehen könnten.  

Szenario 1: Das Haus der
Vereine wird zu einer Erfolgs-
geschichte. Die zentrale Infra-
struktur stärkt alle und bringt
positive Effekte. Szenario 2:
Mit einem großen Bio-Regio-
nalmarkt wird das umwelt-
freundliche Einkaufen ge-
stärkt. Szenario 3: Zell setzt
auf E-Bikes und E-Autos und
kommt als »Green City« noch
vor Freiburg. Szenario 4: Ei-
nem Unternehmen gelingt
der Durchbruch mit einem
homöopathischen Arzneimit-
tel. Zell wird zum Gründer-
zentrum für Naturmedizin.
Szenario 5: Die Erlebniswelt
Rundofen wird zu einem Be-
suchermagnet, das auch die
Ansiedlung eines neuen 5-
Sterne-Hotels nach sich zieht.
Dies beflügelt wiederum
Zells Anziehungskraft als
Sportstadt, so dass auch »Real
Madrid« hier sein Trainingsla-
ger aufschlägt. 

»Diese fünf Geschichten
lassen wir nun so stehen und
nutzen sie als Skizze für eine
Gesamtstory«, beschrieb Pro-
fessor Dehne das weitere Vor-
gehen in den nächsten Szena-
riowerkstätten, die im Jahr
2017 abgehalten werden. Als
weiterer wichtiger Baustein in
der Zukunftsplanung wird
das Verkehrskonzept mit ein-
fließen. Mit diesem Thema
hat sich ebenfalls eine Ar-
beitsgruppe befasst, die ihre
Gedanken in nächster Zeit
vorstellen wird. Auch zu die-
sem Thema ist eine Bürgerbe-
teiligung erwünscht. Es sei
wichtig, viele Akteure mit ins
Boot zu holen, betonte Pro-
fessor Dehne: »Zukunft kann
nur gemeinsam gelingen!« 

Fünf Erfolgsgeschichten für 
»Zell 2030« erarbeitet
Zweite Szenariowerkstatt für das Forschungsprojekt »Kleinstadt-
pioniere« durchgeführt – Zukunft kann nur gemeinsam gelingen

Zell a. H. (hps). Vertreter
der Städte Malente, Beve-
rungen, Kastellaun, Mü-
cheln, Großschönau, Rode-
wisch und Bad Lobenstein
sind für zwei Tage nach
Zell a. H. gekommen, um
das Forschungsprojekt
»Potenziale von Kleinstäd-
ten in peripheren Lagen«
weiterzuentwickeln.
Als Tagungsort hat die Stadt
Zell als Gastgeber die reprä-
sentativen Räume des Mu-
seums Villa Haiss ausgewählt,
wo Bürgermeister Günter

Pfundstein heute Mittag ne-
ben den Vertretern der Städte
auch Repräsentanten des
Bundesministeriums für Um-
welt, Naturschutz, Bau und
Reaktorsicherheit sowie des
Bundesinstituts für Bau-,
Stadt- und Raumforschung
begrüßen konnte. Geleitet
wird der zweitägige Work -
shop von der Forschungsas-
sistenz  der Hochschule Neu-
brandenburg.

Auf der Tagesordnung ste-
hen unter anderem die Ju-
gendbeteiligung in der Klein-
stadtentwicklung, eine erste
Zwischenbilanz der Szenario-
prozesse und die mögliche

Einbindung der Bürger in die
Strategien der Modellstädte. 

Im Rahmenprogramm gibt
es heute Abend eine Stadtbe-
sichtigung sowie ein gemein-
sames Abendessen auf dem
Mühlstein. »Wir wollen das
Forschungsprojekt gemein-
sam weiterentwickeln«,
wünschte Bürgermeister
Pfundstein den Teilnehmern
zwei erfolgreiche Tage. Bei
dem Projekt geht es darum,
sich Gedanken über die
Trends und Herausforderun-
gen zu machen und daraus
Zukunftsbilder für die Städte
zu entwerfen. 

Eine erste Zwischenbilanz
Vertreter der acht Städte im Forschungsprojekt »Potenziale von
Kleinstädten in peripheren Lagen« tagen in Zell am Harmersbach

Zwei Tage treffen sich die Vertreter der acht Modellkommunen, des Ministeriums und der For-
schungsassistenz zur Erfahrungswerkstatt in Zell am Harmersbach. Getagt wird im Museum »Villa
Haiss«.                                                                                                       Foto: Hanspeter Schwendemann

Es gibt viele Szenarien, die in die Entwicklung der Stadt Zell am
Harmersbach einfließen können. 

Unter der Leitung von Professor Dr. Peter Dehne fand am Freitag und Samstag die 2. Szenariowerk-
statt im Dorfgemeinschaftshaus Unterentersbach statt. 

Gemeinsam erarbeiten die Teilnehmer fünf Erfolgsgeschichten für »Zell 2030«. 
Fotos: Hanspeter Schwendemann

In Arbeitsgruppen wurden die Teilnehmer zu Zeitungsredak -
teuren und verfassten Überschriften und die dazugehörigen 
Berichte, wie sie im Jahr 2030 in der Presse zu lesen sein könn-
ten. 


